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Tagesbericht vom 22. April. 
Die noch vor einem halben Menſchenalter nicht zu 
109 Foctoren in der europäiſchen Politik zählten, ſon dern 
ihre heinzapbilhe Begriffe bildeten, ſehen jetzt gleichzeitig 
f ih ee politiſchen Wünſche erfüllt. Von der Süd⸗ 
ie eiltens bis zum Cattegat iſt die Kleinſtaaterei, 
8 n Mitteleuropa jo üppig wucherte, beſeitigt, das frü⸗ 
lerbarodramm der europäiſchen Politik, das in der Nie: 
8 tung des deutſchen und italieniſchen Volkes gipfelte, 
fan rodten gelegt, das alte Staatenſyſtem in Guropa 
te mengeſtürzt. Rom ift die Haupiſtadt des Könige 
abi talien geworden und die Hohenzollern haben die 
. Kaiſerwürde für Deutſchland erworben, nachdem 
exreich aus Deutſchland u. Italien hinausgewieſen u. 


1 ankreich ſeine vermeintlichen Anſprüche auf die Führer⸗ 


den 


50 in Europa an Deu ſchland abtreten mußte. Ita⸗ 

0 Fa endlich von dem Drucke befreit, mit welchem 
f reich u. Oeſterreich Jahrhunderte hindurch jo ſchwer 

leit on laſteten; feine. Freiheit und Unabhängig 
Ba ‚für alle Zukunft nach außen hin gewährleiſtet 
denn die Wiederherſtellung des deutſchen Reiches, 
3 dieſes hat nicht die Unterdrückung, ſondern 
tun egentheil die Erhaltung und Neuconſtitui⸗ 


N der nationalen Unabhängigkeit der fremden 
en ſich zum Ziele gesetzt. Deutſchland denkt nicht 
Yan eine Krafte zu geriplittern durch Verfolgung von 
e a di außerhalb einer natürlichen Machiſpbäre liegen; 
cone. vielmehr ſeine ganze Macht auf einen Puukt zu 
wichen, auf die Sicheſſtellung einer nationalen Ent 
Elche n, gegenüber Rußloud und Frankreich. Dieſe 
3 louemt Italien in bohem Maße zu Itatien, denn 
9 18 Kraft kann daſſolbe ſich nicht des frauzöͤſiſchen 
wür uſſes erwebren, der fi ſefort wicher geltend machen 
de, ſellte es Fiankieich je gelingen, ſeine frühere 
ne in Europa mück zu erobern. Deuiſchlaud 
der Tu bat das Iebbaftelte Jutereſſe an der Erbaltung 
chen olöländigkei: Italiens, weil es in derſelben ein 
| don dewia ſi dt gegen das Streben Frankieichs, eine 
HR nde Sullung unter den europäiſchen Nationen 
Wied wen. Es ſcheint denn auch, daß Diele Ziele ben 
dem ichen Polik jpt in Italien einigermaßen erkannt wer⸗ 
bar Bor daß an St lle des bisherigen Mißirauens gegen 
Nice Emporſteigen Deut'c lands die feſte Zuverſich, 
ür 9 iſt, daß das deuliche Kallerteich ein Hafer Hor 
hene n and Unabhängigkeit der minder mächtigen 
> ein wird. 
i Sowohl die aus Paris und Verſailles eingehenden 
15 tete widerſprechenden Telegramme das Urtheil üben 
augenblickliche Situation in und um Paxis ſechi 


x 
> 3 3 ' : ; 
en weren, jo lätzt ſich doch mit einiger Sicherheit aus 


erſchiedenſten Umſtänden entnehmen, daß der Stern 
— ̃ ͤ·X1.. 7 
Der Teutſchenhaß in der Schweiz. 


— 


(bei Co lautet der Titel einer heachtenswerthen, in Zürich 
Sia d adid Vürkli) erſchienenen Broſchüze, deren Verfaſſen 
von dend nachweiſt, daß der Deutſchenhaß in der Schweiz', 
Kanne dem ſo viel die Rede iſt und der ſich in dem bi 
Pobelt. von internirten franzöſiſchen Offizieren und einem 
Luft haufen bewirkten Exceß zu Zürich am 9. März d. J. 
gemacht haben ſoll, eine Fiktion iſt, 
M der Brochure wird uns dargelegt, daß zwar die 


Schwe en 
b chweiger, vornämlich geblendet von dem kriegeriſchen Nim⸗ 


u 
nichr ern waren, ſympatheſirten, aber deshalb die Deu'ſchen 
thei im mindeſten haßten und haßen. Im Gegen⸗ 
6 Kein den franzöſiſch redenden Kantonen, in Taſſin, 
die unden, in den inneren, ſogenannten Urkantonen ſind 
und yrölfvrung nicht nur weit entfernt von Proklamation 
ſich dos batigung von „Deutſchenhaß“, ſondern ſie haben 
vo * Siege der Deutschen „Leimlih und offen aus 
„Deut Herzen ⸗ gefreut. So ſteht es um den angeblichen 
t Benhaz in den Kantonen, welche / des Flächen 
ö 8 er Schweiz einnehmen. 
ſgließlich N nördlichen, eigentlich deutſchen oder auß« 
| 


Gall ch redenden Kantonen, von denen ſechs (St. 


telbar an Deutſchland d vorherrſchend auch 

0 itſchland grenzen un ) 

ſche "n9ewanderten oder le ſich aufhaltenden Deuts 
K ah werden, iſt auch ſchlechthin von „Deutfchen⸗ 
treten cht zu sprechen. Zuvor jedoch, ehe wir darauf ein⸗ 

> Ftattionerde noch ein Blick auf gewiſſe kleine politiſche 
Dema en geworfen werden. 


agogen, 


die nicht nur prinzipielle Gegner des 


Thorner 2 Aeilung. 


a weißer bis zum Kriege von 1870 die „grande nation“ 
N. mit den Franzosen, die ihnen ſonſt ſehr ſchlimme 


unminel Tat, Zürich, Schaffhauſen, Aargau u. Baſel) 


Es find die republikaniſchen 


Sonntag, den 23. April. 


Erſcheint täglich Morgens mit Ausſahme des Montags. — Pränumerations Preis für Einheimiſche 25 Sar. — Auswärtige zablen bei den 
Königl. Poſt⸗Anſtalten 1 Thlr. — Inferate werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags ee und koſtet die vierſpaltige Zeile 


gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 Sgr. 3 Pf. 
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welcher über den Geſchicken der pariſer Commune waltet, 
ſich in entſchieden abſteigender Linie bewegt. Wie die 
Föderirten durch den Ausfall der am 16. April ſtattge⸗ 
habten Wahlen eine moraliſche Niederlage im Innern 
erlitten, ſo ſind ſie in den Kämpfen vom 18. un⸗ 
zweifelhaft auch nach Außen hin unterlegen. Die Inſur⸗ 
genten find aus den Pofitionen, welche ſie in Asnieres 
inne hatten, auf das rechte Ufer der Seine zurückgewor⸗ 
fen worden. Ebenſo wurden ſie in Neuilly aus den be⸗ 
reits eroberten Poſitionen zurückgedrängt, ebenſo konnten 
fie im Bois de Boulogne die Poſitionen außerhalb der 
Wälle nicht länger halten. Die Truppen der Regierung 
beſchießen die vier weſtwärts führenden Hauptthore von 
Paris, als die Porte des Ternes, Maillot, Dauphine 
und de la Muette. Während ſo weit auf der Weſtſeite 
die enge Cernirung beinahe ſchon vollendet iſt, ſind die 
Truppen Ducrot's eben daran, den Raum, welcher zwi⸗ 
ſchen dem Biévre⸗ und Seinethale liegt und der bisher 
nur von Cavallerie beobachtet wurde, auszufüllen und die 
Abſchließung auch im Süden zu einer vollſtändigen zu 
machen. Daß man in Paris ſich den Coaſequenzen jol- 
cher moraliſchen und ſtrategiſchen Niederlagen nicht ganz 
verſchließt, geht aus der Haltung der der Inſurreetion 
ergebenen Joyrnale hervor, welche nach der „Ind. belge“ 
ein Programm der Verſöhung entbielten. Mit dieſem 
Program'a ſteht jedenfalls die Anknüpfung von Unter: 
handlungen im Zuſammenhang, welche Rochefort mit fol⸗ 
denden Worten angekündigt: „Aus einer Quelle, welche 
wir allen Grund haben, als zuverläſſig anzuſehen, erhalten 
wir eine Mittheilung, welche uns zu dem Glauben ver: 
anlaßt, daß zur Stunde, wo wir ſchreiben, zwischen den 
reiden Parteien Unterbandtungen — allerdings nur offi⸗ 
ciöjer Natur — gepfloſen werden.“ Hierzu iſt zu be⸗ 
merken, daß Rocheforts Ankündigungen in der Regel 
zuvertäſſig ſind. 

Aus Nordamerika kommen uns die erſten Nach 
richten über den Auefall der am Anfang dieſes Monats 
zaletbſt attgebabten Wahlen; danach bevalten die Rpus 
»licaner die Cengreßmitglieder, welche fie bisher halten, 
und behaupten gleich falls die Majorität in beiden Häuſern 
der Legislatur. Somit iſt die Reaction, von welcher man 
den Korven ſchon ergriffen jab, nicht ſoweit gediehen, wie 
man glaubte; die Republicaner haben den Zufammenhalt 
nicht verleren und begehen die Führer der Partei nich! 
aa“ zu arge Febler, ſo iſt ihnen die Majorität bei der 

räſidentenwabl im nächſten Jabre ſicher. 

Florenz, 20. April. Wie die „Riforma“ ‚erfahren 
baben will, find dem bieſigen Cabinet von Seiten Düfters 
reis Vorichläge we en Conferenzen für die roͤmiſche 
Frage gemacht worden, welche der Geſande Frankreichs, 
Mr. C viteul, unterſtügt hat. Agitationen für den Auf: 
ub der Hauptſtadtverlegung ſind im Gang 


I Sn mn se I 
Wonarhiemus, ſandern auch des gemägigten Republikanis⸗ 
mus find; das Häuflein der, eraltirten Sozialphautaſten, 
in ibren verſchiedenſten Schattirungen; — dann die, auf 
den allgemeinen Umſturz der Beſitzverhältniſſe lauernden, 
offen oder verkappt auftretenden Kommu.iften (Alles nur 
kleine Fraktionen der in der Schweiz lebenden Bevölkerung), 
— und ſchließtich eine große Menge, die in ibrem Wollen 
redliche Ziele bat, aber über die Mittel und Wege häufig 
urtheilsunklar iſt, — dieſe Alle ſteben | upig da vor dem 
mächtigen Ereigniß des deutſch⸗franzöſiſchen Krie es; fie 
fönnen ſich nicht raſch genug in die mit einem gewaltigen 
Schlage total veränderte Geſtaltung der Verhältniſſe finden. 
Per „angeſtaunte Franzoſe“ iſt alſo nach dieſen 
ſchlagenden Thatsachen keine „große Nation“ und der bisher 
bkelächelte „Deutſche' eine ſolche? Das iſt des Pudels 
Kern, — das ist's, was die Maſſe perpler macht. 

Nun fügt's zum Ueberfluß das Geſchick noch, daß 
Achtzigtauſend dieſer »Großnatiönlere mit Chaſſepoie, 
Kanonen, Munition, alſo eine ganze Armee, wie fie bie- 
weilen der Held Napoleon I. nicht größer für ſeine ruhm⸗ 
reichſten Schlachten zur Verfügung hatte, flüchtigen Fußes 
den Boden der Schweiz betritt und um Ayl fleht; — 
das Mitleid wird in erhöhtem Maße durch den Anblick 
der Leidenden, Hülfeſuchenden geſteigert, aber man hat 
auch Gelegenheit, die Helden, welche man noch wenige 
Monate vorher, jammt ihren Bourbaki's, Palikao's und 
Mac Mahon's für unüberwindlich gehalten hatte, in der 
Nähe zu beſehen und ſich von der problematiſchen Natur 
derſelben zu überzeugen. Ein ſtiller Aeiger, ſich jo, ges 
zäuſcht zu haben, beſchleicht jeden einzelnen bisherigen 

ranzoſen⸗Anbeter; er geſteht es nicht — aber es iſt ſo. 
on der „Gefahr, preußiſch werden zu müſſen“, wird ſpäter 
ie Rede ſein. a 


Deutſchland. 


Berlin, den 21. April. Zum Deutſchenhaß in 
Frankreich. Wie der „Pall⸗Mall⸗Gazette“ aus Paris ger 
ſchrieben wird, ſcheint die communiſtiſche Inſurrection 
unter vielen entgegengeſetzten, auch ein erfreuliches 1 
tat zu haben. Sie hat viel dazu beigetragen, den Haß 
gegen die Deutſchen zu beſänftigen. Das deutſche Spionen⸗ 
fieber iſt vorüber. Alle achtbaren Leute ziehen nun die 
Deutſchen den Communiſten vor. Selbſt Leßtere ſehen 
nun, daß das, was ſie als Barbarei an dem Fremdling 
verſchrieen — Bombardement, Erſchießen von Combattan⸗ 
ten ohne Uniform u. |, w. — auch unter franzöſiſchen 
Soldaten in Verſailles exiſtirt und thatſächlich nur Krieg 


iſt. Hier ein ſchlagendes Beiſpiel von dieſem Unſchlage 
Aus dem Nonnenkloſter 


der Geſinnungen gegen Deulſche. 
von L'Esperance waren mehrere Nonnen aus Furcht vor 
den Communiſten geflüchtet. Sie hatten die Route nach 
dem Norden eingeſchlagev, weil ſie dort bald auf die Preu⸗ 
ßen ſtoßen würden. „Dort ſind ſie völlig ſicher“, ſagte 
die Aebtiſſin „denn in der Abtei von Royaumont ſind 
300 Mann Preußen einquartiert. Letztere ſind ehrfürchtig 
und ſogar fromm. Einige ſind Katholiken, einige Prote⸗ 
stanten, mais tous soul pieux et d'une convenance par- 
faite.* (aber Alle find fromm und von einem vollendet 
fütlichen Betragen.) — Man erinnert ſich dem gegenüber 
unwillkürlich der Kloſtergeſchichten, welche franzöſiſche 
Blätter während des Krieges ibren Leſern ſchaudernd aufg 
zutiſchen liebten und es iſt darum doppelt erfreulich, daß 
die Wahceheit ſich ſo früh und glänzend Bahn bricht. 

— Altkatholiſche Bewegung in Bayern, Die 
Adreſſe gegen das Unfehlbarkeilsdogma haben die ſämmt⸗ 


lichen katholiſchen Mitglieder des Magiſtrats der Stadt 


München, mit Ausnahme eines einzigen rechtskundigen 
Narbe Namens Ruppert und von den 47 katholiſchen 
Mitgliedern des Collegums der Gemeindebevollmaͤchtigten 
25 unterzeichnet. — Eine große Anzahl katholiſcher Ein⸗ 
wohner Nürnbergs hat ſich in einer vertraulichen ‚Bee 
prechung am 14. d. Dis. geeinigt, an Herrn v. Döllın» 
ger eine feine Ueberzeugungstreue und muthvolle That an⸗ 
erkennende Adreſſe zu richten. Sie fordern jetzt durch 
öffentlichen Aufruf die Mitglieder der dortigen katholiſchen 
Gemeinde zur Unterſchrift der Adreſſe, welche an mehreren 
Piätzen drei Tage lang aufliegt, auf. — In Straubing 
will eine An a l Katholiken ſich der münchener Eingabe 
an das Cultusminiſterium anſchließen. — Es wird be⸗ 
hauptet, der Erzbiſchof von München⸗Freiſing hat ſich von 
der Abſicht ſein Amt niederzulegen, wieder abbringen laſſen, 
insbeſondere durch die Vorſtellungen des Domcapitulars, 
N. Weber. — Die hieſige Katholikenadreſſe an das Euls 
zusminiſterium hat den Erzbiſchof zu einem Hirxtenbrief 
veranlaßt, der geſtern von allen Kanzeln verkündigt und 
—— ee un 


In dieſen Tyanachen und ihren Folgen bat man den 
einen Schlüſſel, nicht nur zu den jüngſten Erſcheinungen 
in Zürich (die an und für ſich den Character eines ger, 
wöhnlichen Pöbelifandald nicht überſteigen) ſondern übers. 
haupt zu der Franzoſen Verherrlichung, von deren eigent⸗ 
lichem Grunde die großen Maſſen von heute ſich nicht 
genügende Rechenſchaft zu geben wiſſen. ag 

Ein weit bedeutſameres Vehikel als dieſes politische 
iſt im Geſchäfts⸗Brodneide, in der migen Haltung 
einzelner, handarbeitender, ſchweizeriſcher olksſchichten 
gegen deutſche Handwerker und Dienende zu ſuchen, ein 
Verhältniß, wie es in mehr oder minder ausgeprägter 
Weiſe wohl allenthalben zwiſchen Eingebornen und Einge⸗ 
wanderten, auch in Deutſchland, beſteht. 1 

Aus Frankreich kommen relativ ſehr wenige temporäre 
Auswanderer urd Verdienſt ſuchende Leute der Gewerbs⸗ 
ſtände in die Schweiz, — aus Süddeutſchland dagegen 
auffallend viele. Gute Löhne, beſſere Behandlung, grö⸗ 
ßere perlönliche Freiheit locken fie an. Nicht ſelten were 
den deutſche Handwerksgeſellen von ſchweizeriſchen Meiſtern 
ſehr gern in Dienſt genommen, ſei es, daß ſie mehr Ge⸗ 
ſchmack, größere Gewandtheit in der Arbeit bekunden, ſei 
es weil die Summe „er Arbeiter, welche die Schweiz aus 
ihren eigenen Leuten liefert, für das Bedürfniß nicht aus⸗ 
reicht, ſei es, weil der Schweizer lieber im Akkord arbeitet, 


als ſich einem gebundenen Dienſtverhältniß unterordnet. 
— Der deutſche Geſelle erkennt bald, daß bei der durch⸗ 
ſchnittlich allgemeinen Wohlhabenheit, bei den güuftigen 
Kreditperbältniflen der meiſten Kantone und bei den 
relativ höbern Preiſen der verfertigten Waaren vielfach 
mehr Ausſicht auf Gründung einer reſultatzünſtigen Exi⸗ 
ſtenz vorhanden iſt, als in ſeiner Heimath. Er h 


ſich durch Fleiß unter bezüterten Schweizern Gönner 


* 
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an allen Kirchenthüren angeſchlagen wurde. Nach einer 
kurzen Recapitulation des Inhalts der Adreſſe, dann der 
zur Begründung derſelben gehaltenen Reden und des Auf- 
rufes zur Unterzeichnung, erklärt der Herr Erzbiſchof, es 
ſei „der Aufruf und die Empörung gegen die Eine, heilige, 
katholiſche und apoſtoliſche Kirche“, welcher hiermit ge⸗ 
predigt werde; es werde damit der „Abfall von der Ge⸗ 
meinſchaft der Gläubigen“ verlangt; es ſei „die frevel⸗ 
hafteſte Herausforderung der Staatsgewalt gegen die treuen 
Anhänger der Kirche.“ Die Anhänger dieſer Kirche aber 
ſeien, wo es ſich um Treue und Gehorſam gegen den 
König handelte, allezeit unter den erſten, den treueſten, 
den gehorſamſten geweſen; keiner der katholiſchen Prieſter 
habe ie in der Treue gegen ſeinen Landesherrn gewankt, 
feiner werde je wanken; und er ſelbſt, der Erzbiſchof würde, 
wenn es nöthig wäre dem König den Eid der Treue heute 
wiedex leiſten, wie er ihn vor der biſchöflichen Weihe 
leitete, und er ſei entichloffen, ihn zu halten bis zum 
Jobe, Schließlich ermahnt der Erzbiſchof ſeine Diöceſanen, 
u vertrauen, „daß der Landesfürſt Beſtrebungen nicht 
fördern wird, die in nothwendiger Folgerichtigkeit zum 
gänzlichen Umſturz nicht blos der kirchlichen, ſondern auch 
der ſtaatlichen Autoritat führen müßten,“ ſondern daß 
wie bisher er ein väterlicher Schutzherr der katholiſchen 
Kirche in Bayern ſein und derſelben ihre concordat- und 
verfaſſungsmäßigen Rechte erhalten werde. 

— Eine denkwürdige Antwort. Der Abg. 
Prince Smith lehute die Einladung des Magiſtrats zu 
dem Feſte durch folgendes Schreiben ab: Einem hochlöb. 
Magiſtrate ſende ich anliegend zurück die Einlaßkarte zu 
dem Feſte im Rathhauſe. Gern würde ich mitwirken 
bei Einrichtungen, durch welche die wohlhabenden Einwohner 
Berlins ihren ſtädtiſchen Vertretern reichliche Mittel zur 
Repräſentation und Gaſtlichkeit zur Verfügung ſtellten. 
Aber ich kann mich nicht auf allgemeine Unkoſten der 
Steuerzahler bewirthen laſſen: denn dabei würde mich 
der Gedanke ſtören, daß auch die vor der Thür auf der 
Straße ſtehenden ärmeren Zuſchauer zu den eigentlichen 
Gaſtgebern gehörten. Hochachtungsvoll John Prince-Smith 
Hausbeſitzer. 

— Die „Provinzial-Correſpondenz' ſpricht 
es noch einmal klar aus, daß die deutſche Regierung eine 
Eiumiſchung in die inneren Kämpfe Frankreichs weden 
angeboten hat, noch beabſichngt, obgleich 500,000 Wann 
augenblich für ſolche Zwecke bereit tehen. So wird offi— 
ziell beſtätigt, was laugſt vorausgeſeben werden konnte 
Man wird die Franzosen fid ſeieſt überlaſſen und nu 
zuf hen, dab fie ihre Verpflichtungen gegen Deutſcpland 
erfüll n. Inzwiſchen find die Verſailler Truppen in den 
Beſig von Asuiétes gelangt, die Juſurgenten von den 
linken Seineufer vertrieben und nun kaun eine direer 
Offenſive gegen die rebelliſche Haupiſtadt unternommen 
werden. Mu Stürmung der Porte Maillot und bircetem 
Vormalſchkampf auf der breiten Straße, die iu's 
Herz von Paris fuhrt, oder mit einer Ueberſchreitung der 
Seine bei Aönteres und einem Vordringen in die öllichen 
vom Proletariat bewohnten Vorſtadte kaan dieſe Offeuſiv, 
votausſichtlich begonnen werden. Dann dürfte er. Stra 
ßeukampf bevorſtehen, zu dem die Inſurgentenführer gan 
Paris mit Neinernen Barrtiaden verſperren. Vie Bezwin⸗ 
gung der aufſtändiſcſen Hauptſtadt it indeſſen ſicher. 

— An der Spitze von Paris — ſagt Carl Vogt 
— „Stehen Leute, die niches geternt haben als den revola— 
tionären Katechismus von 1793, und die nur vergeſſen 
haben, daß ſeitdem einige Meuſchenalter vorübergerauſch 
find, ſonſt alles nach der bekannten Schablone: Fuſilire— 
der ſogenaunten Spione, Einſtecken der Verdächtigen, Aus— 
rauben der Banken, N quiriren der Lebensmittel und über 
en Bedürkniſſe, Ausgeben von Aſſignaten und dabei be 
tändig militäriſche Aus fluge, ſogenannte Feulichkeiten 


ohne Ende, ohne Sinn und Verſtand. Man ſperrt alle 
Straßen mit Barrikaden und proclamirt dazu die Freiheit 
des Handels; man zwingt jeden Waffenfähigen, eine Flinte 
ſpazieren zu tragen, und ruft dazu: Gebt an Euere Arbeit! 
Man pocht auf die Heiligkeit des allgemeinen Stimmrechts 
und erklärt zugleich die aus demſelben hervorgegangene 
Verſammlung für Aufrührer. Eine ſolche Bewegung kann 
ſich nicht halten, ſie muß an ihrem inneren Widerſpruche 
zu Grunde gehen.“ 
— Der „Staatsanz.“ publieirt heute das Geſetz, 
betreffend die Eheſchließung von Militärperſonen, ferner 
einen Erlaß vom 3. April e., betreffend die Anwendung 
des Expropriationsverfahrens auf die nach dem Geſetze 
v. 8 März e. im preußiſchen Staatsgebiete auszuführenden 
Bahnbauten und eine Verordnung betreffend die Ablegung 
der Feldmeſſer⸗Prüfung durch die Aſpiranten des Forſt⸗ 
verwaltungdienſtes. 
— Der Geſetzentwurf betreffend die Vereinigung 
von Elſaß und Lothringen mit dem deutſchen Reiche 
iſt von dem Verfaſſungsausſchuß des Bundesrathes in 
nachſtehender Form amendirt worden: $ 1. Die von 
Frunkreich durch den Art. 1 des Präliminarfriedens vom 
26. Februar 1871 abgetretenen Gebiete Elſaß und Loth⸗ 
ringen werden, unbeſchadet der in dieſem Artikel vorbe— 
haltenen endgiltigen Beſtimmungen ihrer Grenze, mit 
dem deutſchen Reiche für immer vereinigt. § 2. Die 
Verfaſſung des deutſchen Reiches tritt in Elſaß und Loth⸗ 
ringen am 1. Januar 1874 in Wirkſamkeit. Durch Ver⸗ 
ordnung des Kaifers mit Zuſtimmung des Bundesraths 
können einzelne Theile der Verfaſſung ſchon früher einge— 
führt werden. Die erforderlichen Aenderungen und Er⸗ 
gänzungen der Reichsverfaſſung werden auf verfaſſungs⸗ 
mäßigen Wege feſtgeſtellt. $ 3. Bis zum Eintritt der 
Wirkſamkeit der Reichsverfaſſung wird für Elſaß und 
Lothringen das Recht der Geſetzgebung in feinem ganzen 
Umfange vom Kaiſer mit Zuſtimmung des Bundesraths 
ausgeübt. Nach Einführung der Verfaſſung ſteht bis zu 
and rweiter Regelung durch das Reichsgeſetz der Geſetzgebung 
auch in den der Reichsgeſetzgebung in den Bundesſtaaten 
nicht unterliegenden Angelegenheiten dem Reiche zu. Alle 
anderen Rechte der Staatsgewalt übt der Kaiſer aus. 
— Poſtweſen. Den bei den Felvopoſten beſchäf— 
tigten Poſtbeamten, welche ſich mit der Ausſicht ſchmei 
ch lten, nach Entbindung ven ihrem gefährlichen und 
beſchwerlichen Dienſte einen Urlaub bewilligt zu erhalten, 
wird es zwar nicht ſehr ongenebm, aber wünſchenswertb 
ſein zu erfahren, daß das Geſuch eines Feldpeſtbeamten 
bm nach der Demobelmachung einen meh wöchigen E; 
volun, urlaub zu bewilligen, dem General-Peſtamte Se: 
lige heit gegeben bat, die Feldroſtanſtalten und Feldpost 
elat® allgemein darauf aufme kſam zu machen, wie das 
Jutereſſe des Diennes es aufs Dringegoſte erferdent, 
daß alle auf dem Kriensſchauplatze im Felppoſtdienſt 
beſchäftigt geweſenen Beamten ſefort nach der Entbindung 
von ihrer dortigen Wefcbäftigung bezw. nach der Demo 
bilmachung an ihren Friedens Stafionsort zurücklehen 
Umtlich werden die Vetheiliglen darauf auſmeſskjam ge— 
vacht, daß nur die Staatsbehörden und diej nigen ein 
zelnen Beamten, welche eine Staatsbehö de vertreten, 
erechtigt ſind, ſich zur Frankirung ihrer Dienſtſendunger 
der Die ſtfreimanken zu bedienen, Communalbehörden 
dagegen dieſelben nicht anwenden bil fen. 
— Na b einem Erlaß der ruſſiſchen Regie- 
ung vom 26 Februar dürfen Mentirungeſtücke ven im 
Franzöſiſch-Deuiſchen Kriege gefallenen Soldaten, und 
Sammet (Plüſch) oder Tuch aus Waggers, die zum 
We wundeten- und Kranfentianepırt gedient haben, in 
Rußland nicht eingeführt werden. 

— Geſellſchaft zur Verbreitung von Wolksbil⸗ 
ung. Eine Anzahl bervorra,ender Männer «rläßt einen 
; ̃ BO ne . ĩ' ee 


Freunde, die ihm helfen, er kauft ſich ius ſchwetgeriſche 
Bürgerrecht ein (eine Aus, abe von 800 - 1600 Franken), 
um allenthalben ungehindert die Fuhlfaden feiner Sp'eka— 
lation ausſtrecken zu dürfen; er hetlathet vielleicht ein 
Schweizerin aus einer ſoliden, bürgerlichen Familie, die 
einſt ein rundes Erbtheil zu beauſpruchen bat, — 
Summa, der Deulſche macht in bescheidenen Verhältuif 
fen ſein Glück. Was iſt die nächſte Folge? — Neid, 
emeiner kleinlicher Neid, wie er auch an andern Orten 
in anderen La dern vorkommen wücde. 


Ein zweites Kontingent, welches Süddeutſchland in 
ziemlich umfangreichem Maße der Schweiz ſtellt, rekrutirt 
den Stand der Dienſtboten. In der Regel find die 
deutſchen Dienſtmadchen gute Köchinnen, gefällig in den 
Umgangsformen, reſpektvell gepen die Heriſchaft; die 
Knechte, ſo lange fie noch nicht vom Selbnüberſchätzungs— 
Dünkel ang ſteckt und, zeigen ſich Ichr willig, ihr natur: 
liches Subordinationsverhällniz leicht begreifend und bei 
entſprechender Behandlung aufrecht erhaltend. Schlagen 
fie aber einmal über, fährt der Hochmuthsteufel in fie, 
dann werden fie meiſt anmaßend, grob Der beim Brod— 
herrn entſtehende Unmuth trägt dann leicht auf die Nas 
tisnalität über, was das Individuum an ihm gejündigt 
hat, und firhe da! wieder einer jener kleinen Kriſtalliſa— 
tionspunkte für Abneigung, welche in Deutſchland beim 
Verhältniß des deutſchen Herrn zum deutſchen Dienſt⸗ 
untergebenen keinen Unterſchied in der Landesherkunft 
machen würde. 


Dann noch eine dritte Gruppe deutſcher Gäſte in 
der Schweiz, welche zu Zeiten zahlreich vertreten zu ſein 
pflegt, nämlich die der Erdarbeiter, Handlanger und 
Leute ohne eigentlichen Beruf. Unter dieſen namentlich 
kommt oft Geſindel vor, welches unter republikaniſcher 


Freiheit vollſte Zugelloſtakeit verſteht und den deuiſchen 
Namen ſchändet 

Allen dieſen bisher genannten, ausſchließlich den ar— 
beitenden Klaſſen angehörenden Deutſchen wird nun an 
erdem noch der allgemeine Vorwurf von den, der Bes 
cäftigung nach, ihnen entſprechenden Klaſſen der ſchwes 
zeriſchen Wıbeiter gemacht, daß fie die Aibeitslöhne 
berabdrückten, ſomit indirekt das Einkemmen der Schwei— 
zer ſchmälerten; wiederum ein Motiv, das Prinzipill 
teinen Haß gegen die Deutſchen als ſolche begründe, 
Yondern» eine Erſcheinung jeder induſtriellen G gend in, 
— die ſich zeigen würde, möchte nun der die Preiſe ber 
abdrückende Konfurrent ein Franzoſe, Engländer, Eskime 
oder Hoitentott ſein. g 

Dieje aus kleinlichem Neide entſpringenden Abneir 
zungs⸗Veranlaßzungen urd ihre lokalen Folgen ließen ſich 
zu einer Batrachomyomachte anhäufen, wollte man alle 
im Fraubaſenleben aufkeimende Urſachen berückſich tigen, 
die z. B. aus dem Umſtande hervorgehen, daß nicht ſel— 
ten reiche Schweizer ihre Frauen aus Deutſchland holen, 
— daß junge deutſche Männer, die in der Schweiz kon: 
ditioniren oder ſtudiren, auf Bällen und in Geſellſchaften 
durch die größere Gewandtheit in den Umgangsformen 
den ſchweizeriſchen Mädchen und Damen bisweilen befjer 
gefallen, als ihre Landsleute, — daß einzelne deutſche 
Induſtrieritter oder Abenteurer, die ſich in das Ver⸗ 
trauen gutherziger Schweizer und ihrer Familien einftah- 
len, dieſe mit Betrug oder Undank lohnten, — daß 
manche deutſche Flüchtlinge durch taktloſes Schimpfen 
über ihr deutſches Vaterland die ihnen Anfangs gezollte 
Achtung ſchwächten, u. ſ. w. u. ſ. w. 

Aber das find ja alles Dinge, die allenthalben vor⸗ 
kommen, die Abneigung des Einzelnen gegen Einzelne 
erzeugen, ohne deßhalb einen gemeinſamen, prinzipiellen 


Aufruf zur Gründung einer „ Geſellſchaft für Verbreitung 
von Volksbildung“, welche ſich folgende Ziele ftellt: 1 
en allen Orten, welche noch keine Fortbildungsvereine ha“ 
ben, ſolche zu begründen und zwar zunächſt in den ſtäd' 
tiſchen Gemeinden, ſpäter, ſoweit ſich dies als durchfüht, 
var erweiſt, auch in den ländlichen Bezirken. 2.) Einen 
Verband herzuſtellen, zwiſchen allen Vereinen, welche ſich 
die Hebung der Volksbildung zur Aufgabe geftelt haben, 
behufs gegenfeitiger Anregung, behufs Austauſch der Ant 
ſichten und geſammelten Erfahrungen, und behufs gegen 
ſeitiger Unterſtüßung und Wertreiung der gemeinſame 
Intereſſen nach außen. 3.) Gründung eines Vlatteh 
welches ausſchließlich den Intereſſen des freiwillgen Bil 
dungsweſens gewidmet iſt, u. welches auch das ſtatiſtiſche 
Material für die Kenntniß deſſelben zu ſammeln hal 
Zugleich ſoll dies Vereinsblatt ſo eingerichtet werden daß 
es ein lebendiges Spiegelbild ſowohl der geſammten deu“ 
ſchen Volksbildungspflege, als auch des Einzellebens allet 
dem Verbande angehörigen Vereine giebt; daſſelbe wild 
auch die Frage der Frauenbildung und die ſociale Frage 
ſoweit in den Kreis feiner Betrachtungen ziehen, als die' 
ſelben mit der Frage der Volksbildung verknüpft find. 
4) Gewinnung befähigter Wanderlehrer zur Abhaltung 
volksthümlicher Vorträge über wichtige Angelegenheiten 
des öffentlichen Lebens und Gegenstände von allgemeinem 
Intereſſe. 5.) Verbreitung von entſprechenden Volks“ U 
Flugſchriften. Die Mitgliedſchaft der Geſellſchaft wird 
von allen denjenigen erworben, welche ſich zu einem 2 
gelmäßigen jährlichen Beitrag verpflichten, deſſen geringſtet 
Satz 2 Thlr. iſt. Das Vereinsblatt koſtet jährlich 1 Thli. 
Directe Einzahlungen nimmt das Bankhaus Breeſt und 
Gelpcke, Berlin, Franzöſiſcheſtraße 42, entgegen. Sem 
melliſten verſendet auf Verlangen der Gäſchäftsführer del 
Geſellſchaft, Dr. Franz Selbing, Berlin, Rilterſtr. 23. — 
Unter den Unterzeichnern des Aufrufs findet man u. 7 
Geh. Juſtizrath Ammon (Köln). Dr. Marpu. Bad 


(München). Dr. H. Blum (Munchen). Dr. K. Braun 
(Berlin). Franz Duncker (Berlin). Prof von Holgel 


dorff (Berlin). Dr. Max Hirſch, Dr. W Lowe (Berlin) 
Prof. Opzßoemer (Utrecht). E. Ruterbaus (armen), 
Schulze-Delitzſich (Potsdam). Dr. Schwabe, Dir. de 
ſtatiſt. Bureaue in Berlin. T. Twining (London). De 
W. Weöhrenpfennig (Berlin). 

— Aus dem Reichstage. Bei der principiell 10 
überaus wichligen Abſtummung des Rrichstages über die A 
Diatenfrage gingen die Konfervativen, die Fortichrittspartei, 1 
die deut che Rechspaltei und die Polen ſtteng gerchloſſen 
bor; aus den Reihen der Konſervanden und der deutſchen 
Reichspartei, den ehemals Fteiconſetvat,ven, fiel nicht e 
einziges Ja, aus deuen der Fortſchrittspartemu der Polen 
nicht ein Nin. Die übrigen Frafttionen diſſen teten in 
ıhibliher Weile, am wenigſten noch daa C utrum 
(Katholiken), denn von den 57 Mügliedern Duff” 
ummten nur 8, und zwar Bollinger, Bel, Voren sli, 
Fieytag, Gresmann (Stadt Köln), Fih. v Landsberg 
Kb. v. Les, und v. Saviguy, gegen, alle anderen fur 
Diäten. Bei der ſogenanten liveralen Reichspartei war 5 
der Diſſens am ſtärkſten, fie ging ſo ziemlich halb u ball, 
von 28 Milngtiedern erklarten ſich v. Bernuth, v. Boni, 
o Halle eff, Furt Hebeulehe⸗Schillingsfurn, v. Kaßerow, FT 
Graf Müaſter (Sach ſen), Frh. v. Palow, Fih. v. Roggen? 
nach, Sa warze und v. Swarne, alto 10, gegen den 
Diätenbezug. Das Gios der 114 Nattonallibetalen 
tümmte mit Ja, nur 33 votirten abmeıdend, namlich 
Adickes, Auge purg, Bahr, v. Vennigſen, Bode, v. Bun ſel, 
Vlum, Coevalter, Chriſtenſen. Denny, Geaf Dehne 
Kuntzenau, Dove, Fauler, van Freuden, v. Fruch, Gui, 
rumbrecht, Hammacher, Kock, Kriegen (Lauenburg), Molle, 
Muller (Wurttembera), Piaunebecker, Piince Smub, b. 
Rechau, die beiden Römer, d. Schauß, Enpbanı, Thiel, 


„Haß? eines Volkes gegen das andere herbeizuführen; ne | 
wurden kur berauftn erwahnt, um nachzuweisen, wie hun 
dertfältig Derjenige Angelpankte für Uebertteibungen un 
Euiſtehhungen hat, welcher absolut etwas finden und zu 
Syſtem aufbauen will. 

Nun kommen zu Alledem, in Mitte der ohs ehil 
aufs Höchſte gelteigerten Aufregung, noch die ungeic can 
Aeutze rungen einzelner deutſcher Publiziſten u. unüberlegte, 
durch die beiſprelloſen Siegesbotſcha'ten völlig berauſchtet, 
der Schweiz lebender Deutſchen, welche entweder effen 
oder doch zimlich unverblüng die kopfloſe Behauptung 
mumpfausſpielen: „Die deuncde Schweiz, wenn. fie N 
nicht ganz ruhig verbalte, werde wie Elſaß und Lothrin“ 
gen an nexit!“ — Solch eine Drohung muß zuletzt bein 
ruhigſten Pbilifter, geſchweige deun bei jenem Theile de 
Schweizervolkes, das bereits aus den oben angeführten 
Gründen ziemlich empfindlich iſt, das Blut in Wallung 
bringen, und Hetze reien taklloſer Winkelblätter trugen nach 
Möglichkeit dazu bei, das glimmende Feuer anzufachel, g 
— Iſt es nicht ein ehrendes Zeugniß für die grotze ben 
ſonnene Mehrheit der Schweizer, daß es nicht noch al 
anderen Orten zu Auftritten à la Zürich gekommen ist!“ 

Kurz Leidenſchaft und Uebertreibung „von der einen, 
ſowie ungeſchickte Vertheidigungsbeſtrebungen von der al? | 
dern Seite haben bei dieſer Gelegenheit einen Polterzeiſt 
geſchaffen oder vielmehr heraufbeſchworen, der, ſeit einigen 
Wochen in der periodiſchen Preſſe umherſpuckend, hunderte 
tauſende von Zeitungsleſern alarmirt, der aber, wenn ma 
ihm feſt zu Leibe geht und bei hellem Tage mit ruhigem 
Blut und vorurtheilsfreiem Blick fein Weſen unterſuchl 
wie das eines jeden andern ſolchen Gebildes der aufge 
regten Phantaſie zu einer lächerlichen Unbedeutſamkeit zu“ 
ſammenſchrumpft.“ a 


30 Teeitſchke, De, Wehrenpfennig und Weißich. Von den 
Graf 9. den' endlich ſtimmen folgende 11 gegen Diäten: 
ar Arnim-Nankenkurg, Bürgers, Frh. v. d. Goltz, Grimm, 


ilden“ 
Um 
Zedlitz. 


eſultat: 
Si Rein, 5 S5 

a; Sachen 10 Nein, 6 Ja; Schleswig-Holſtein 1 Nein, 
. Hessen Hannover IN in, 6 Ja; Weſtfalen 3 Nein, 9 Ja; 

allen Naſſal 4 Nein, 6 Ja; Rheinprovinz 13 Nein 6 
I ubaggkeic Bayern 5 Nein, 25 Ja; Sachſen 4 Nein, 
Bad 9; Württemberg 7 Nein, 7 Ja; Grohherzogthum 
u > Nein, 7 Ir; Heſſen 2 Nein, 6 Ja; Mecklen⸗ 
Cob Ja; Weimar, Oldenburg, Meiningen, Altenburg, 
0, Rudolſtadt, Sondershauſen, Waldeck, Reuß j. B., 
„Ph, Lübeck und Hambug 19 Ja; Braunſchweig, Reuß 
% Schaumburg Lippe, Lauenburg und Bremen 7 Nein; 


nhalt 1 Ja, 1 Nein. — Bedürfen dieſe Ziffern auch 
wi) der Vervollſtändigung, jo erhellt daraus ſchon jetzt, 


mi IE Einführung der Diäten für Preußen allein nicht 
wi für den ehemaligen norodeutſchen Bund noch höchſt 
; belt war, daß vielmehr erſt Süddeutſchland mit 
ud fü Ja und nur 19 Nein den Ausſchlag gab. Alſo 
ſic r den freiheitlichen Ausbau Deutſchlands erweiſt 
Sia ie Zuſammenſchmelzung der nördlichen und füdlichen 
Mi Mme ſegengreich, und bleibt nur zu Wunden, daß der 
fo Stug auf dem jo friſch eingeſchlagenen Pfade ruͤſtig 
rtſchreite. 
Ne Der Kaiſer nahm heute Vormittag die Parade 
thei über ſämmlliche in Berlin garniſonirende Truppen⸗ 
weile der Infanterie, Cavallerie, Artillerie und des Train; 
e die Stabswachen des großen Hauptquartiers ſtanden 
k. mer Parade, bei der die ſämmtlichen hier anweſenden 
N unis den erſchienen waren. Später fand im K. Palais 
. Zuziehung des Kronprinzen, des Reichskanzleis, des 

degsminiſters der Generale b. Moltke, v. Podbielski u. 

om Kriegsrath ſtatt. 

im T Die vom Schwurgerichtshofe zu Osnabrück 
30 Jahre 1853 wegen Gattenmordes zu lebenslänglicher 
Uthausſtiafe verurtheilte Wittwe van Huſen aus Rütten⸗ 
“ bei Meppen it jetzt vom Könige begnadigt und aus 
eit Haft eullaſſen worden. 

— Veretnsweſen. Der Abg. Schulze (Berlin), 
unterſtug ) von 89 Mitgliedern der Fortſchrittspartei und der 
nal onulliberaten Fraction, hat im Reichstage den vom 
nod u'ſchen Reichslage bereus im Jabre 1869 any 

mmenen Gesetzentwurf, betreffend die privatrechtliche Stel, 
ing ven Vereknen, wieder eingebtacht. Derſelbe wen 
ür einige ꝛcdachionclle Arnderungen in den §§ 1, 2 uni 
A au, welche durch das in Bayern ſchon emuusrte sleich— 
ie ı b noihwendig wurden. — In den vor inge— 
can Meliven beit es u. a.: Die außerordentlich. 


feinen und Entwickelung des Vereinsweſens in allen 
en 3 


7 „ noch es ablehnte, ſcheint es geboten, die Wohl⸗ 
boden des Gentzes dammlichen zum deulſchen Reiche ge 
uten Laddecu zu Teil werden zu laſſen und damm 
zer überall um Vaterland ſo lebensvoll auftretenden Be 
en du ga bliche Baſis zu ſi bern, deren fie zu ihre 
de dden Exiratiung bedarf. Dazu kommt aber noch, dan 

ei der Kühere Einbringung des Eutwurfs zweifel, 


f Kempetenzfrage gegenwärtig durch die deutſche Ber: 
un N 


fie, eweſen der Vundesgeſeßgebung ausdrücklich unter: 
uf. 


aus Ven dem Director dos preußiſchen ſtatiſtiſchen Bure— 
ge Sur. Engel, iſt dem Reichstage ine Denkſchrift zu⸗ 
g ngen 


bindiicht 


Kö l perperletzungen eine Menge ſchätzbaren ſta⸗ 
Materials bietet. 


eilen, 3 verletz, bei der Forſtwirtbſchaft 70 getödtet, 12 
Hütten ei der Fischerei 47 getödtet, bei dem Berg» und 
Ju euweſen 523 rep. 137, bei der großen und kleinen 
| Ruucttie 639 reip 477, beim Handel 24 reſp. 20, beim 
leer (Eiſenpahnen z.) 303 reip. 109, bei perſönlichen 
geld leitungen 28 reſp. 16, zuſammen 2196 Menſchen 
N A und 852 verlegt wurden. 5 
batin, Jem Abg. Wilmanns, unterſtützt von der konſer⸗ 
wen Fraction, ift beim Reichstage der Antrag auf Er⸗ 


la | 
A e ſetzes eing t. Wir kom 
auf den un orlenfteuergeicg:6 eingebrach ommen 


N "trag morgen ausführlich zurück. 
ed AN 
Ausland. 


vorg Frankreich. Der Straßenkampf in Paris ſteht 
usſichtlich in den nächſlen Tagen bevor. Dazu hat 
damit 11 gauze Stadt mit Barrikaden bewehrt und hofft 
oberun x Regierungstruppen zu verſcheuchen, da die Er⸗ 
Mae ah vieler kleiner Feſtungen mehr Kräfte koſtet als 
0 Häuser ahon daran ſetzen kann. Er wird hoffentlich die 
ſen n durchbrechen und jo die Steinwälle auf den Gaſ⸗ 
Mgeben. Der Barrikadenbau wird nach allen Re⸗ 


Grad Haucpah, Haſenclever, v. Kommerſtädt, v. Lenthe, 
af Maltzan Gülß, Sch. v. Sapenhofen und Frh. v. 
tif — Öruppirt man die Votanten nach ihren Wahl⸗ 
en in Landsmannſchaften, ſo ergiebt ſich nachſtehendes 
rovinz Preußen 18 Nein, 4 Ja; Brandenburg 
Poſen 3 Nein, 7 Ja; Schleſien 22 Nein, 


dadurch erledigt iſt, daß das Verſamm lungs- und 


geln der durch das vervollkommnete Artillerie- Feuer er⸗ 
forderlichen Technik betrieben. Weil die bisherigen Bar⸗ 


rikaden durch ihren Bau aus Pflaſterſteinen bei einem 


Angriffe durch Geſchüte mehr die Vertheidiger gefährden, 
weil dann die Steinſplitter umherfliegen, und verwunden, 
wurde beſchloſſen neue nach einem anderen Syſtem zu er⸗ 
richten. Bürger Guillot ſchälgt eine Etagen- Barrikade 
vor, die mit Schießſcharten zu verſehen wäre. Die Com- 
miſſion ſchlagt zwei Arten, die eine für die großen Stra⸗ 
ßen, die andere für die kleinen Gaſſen vor. Sie müß⸗ 
ten aus Erde aufgeworfen ſein, mit einem tiefen Graben 
gegen den Feind u. einem Graben an der inneren Seite. 
Die Commiſſion beſchließt, es ſeien Minenkammern im 
Innern und ſeitwärts der Abzugscanäle anzulegen, und 
zwar die erſte mit 40 Kilogramm Ladung 20 Metres vor 
dem Graben; die zweite mit 100 Klg. Ladung und 12 
Metres weiter; die dritte wit der nämlichen Ladung im⸗ 
mer um 12 Metres weiter. Bürger Gaillard wird be 
auftragt, die von der Commiſſion angenommenen Pläne 
der neuen Muſter⸗ Barrikaden lithographiren und öffent⸗ 
lich verkaufen zu laſſen. Man kann ſich denken, wie un⸗ 
gemein erfreut und beruhigt das Pariſer Publikum ſein 
wird, wenn es aus dieſen Plänen erſieht, daß die Väter 
der Commune für die Sicherheit der guten Stadt Paris 
mit ſolcher Gründlichkeit und Umſicht Sorge tragen. 


Verſchiedenes. 


— Juden und Kaiſerthum Der „Mainzer Ifraelit“ 
behauptet: nach „Abarbanel“ in feinem „Maſchmia Joſebno“ 
habe das jüngſt vollzogene weltgeſchichtliche Ereigniß der Wie⸗ 
dererichtung des deutſchen Kaiſerthums für die Juden noch eine 
beſondere Bedeutung. „Abarbanel' erzählt nämlich bei Erklä⸗ 
rung der „Arba Maraſchim' daſelbſt Folgendes: Die deutſchen 
Juden hätten die Ueberlieferung, daß, wenn in ihrem Lande 
das Kaiſerthum, welches daſelbſt ſeit Jahrhunderten erſtorben, 
wieder erſtehen würde, ſo wäre dieſe Erſcheinung ein ſicheres 
Zeichen für das Kommen des von Gott verheißenen und längſt 
erſebnten Meſſias. 

— Eiſenbahnungück. In der Nacht vom 13 
auf den 14 d. Mis. zwiſchen 11 und 12 Uhr paifirte. 
zwischen Halle und Gröbers reſp Schkeuditz ein bedeuten— 
des Eiſenbahnunglück. Vom Bahnhöfe Halle hatte ſich 
nämlich eine mit Langholz beladene ſogen. Doppel Lobre 
losgemacht und war vom Winde nach Gröbers (Bahnſtr. 
Nr. 94 bei Bruckdorf) zu getrieben worden. Dort ſtieß 
— wie das „Bernb. W.“ mittheilt — der von - Kripsin 
um /½l Ur abfahrende Zug mit einer ſolchen Gewalt 
auf dieſelde, daß Locomotive, Tender und Wagen zu ein m 
Trümmerbaufen zuſammengewerfen wurden und der Ober— 
chaffner Heuer, ſowie der Reſerveführer Wunderling tod! 
auf dem Platze blieben. Ein früherer Jäger und der be— 
v ende Wagenwärter, welch letzterem mehrere Rippen ge— 
brochen wurden, ſowie der zum Zuge gehö lende Poſtbe— 
amte, dem die Zähne vollſtändig eingedrückt wurden, befin⸗ 
den ſich im Razarerb zu Halle. 


L Gra. 

— Cichungsweſen. Die Reviſion des hieſigen Eichungs⸗ 
amtes durch den K. Regierungsbaurath und Eichungs-Inſp. 
für die Provinz Preußen Herrn Heſſe aus Königsberg batte 
am Donnerſtag den 20. d. Mis. ſtatt und ſprach derſelbe über 
die Verhältuiſſe und den Zuſtand des Amts ſeine volle Zufrie⸗ 
denheit aus. 

An dieſe Notiz knüpfen wir noch folgende Bemerkung: Die 
neuen Gewichte werden unſern Geſchäftsleuten, beſonders den 
kleinern, viel Herzleid machen. Wir glauben daher, ihnen nütz⸗ 
ich zu ſein, wenn wir ſie auf Einiges aufmerkſam machen. 
Zunächſt wollen ſich die Bethe ligten merken, daß ſie im Laufe 
des Jabres 1871 die alten Gewichte, von welchen fie künftig 
noch Gebrauch zu machen gedenken, bei dem Cichungsamte ein⸗ 
liefern müſſen, um ſie prüfen und ſtempeln zu laſſen. Bezüg⸗ 
ich der Gewichte von 25 Bid, 3 Pfd und 5 Pfd. können fie 
ſich das erſparen, denn die beiden erſtern dürfen von 1872 an 
überhaupt nicht mehr gebraucht werden, und di 5 Pfd.⸗Ge⸗ 
wichte dürfen zwar noch bis auf Weiteres im Gebrauch bleiben, 
geſtempelt werden ſie jedoch nicht. Gewichtsſtücke von 100 Pfd., 
50 Pfd., 10 Pf., 4 Pfd., 2 Pfd. und 1 Pfd. können, wenn ſie 
die richtige Bezeichnung baben, ſelbſt wenn ſie ihrer Form nach 
den neuen Vorſchriften nicht entſprechen, weiter gebraucht wer⸗ 
den. Haben ſie die richtige Bezeichnung nicht, aber das Gewicht, 
welches das neue Geſetz fordert, jo müſſen fie neu geſtempelt 
und von dem Eichamt mit der richtigen Bezeichnung verſehen 
werden, ſonſt dürfen ſie vom 1. Januar 1872 ab nicht mehr 
im Gebrauch ſein. Kleinere Gewichtsſtücke werden wohl meiſt 
unbrauchbar ſein. In der Regel entſpricht die Bezeichnung dem 
neuen Syſtem jo wenig als die Gewichtsform. Quintgewichte 
(mit Q bezeichnet) würden umgeändert kaum weniger koſten, 
als die in ihre Stelle tretenden Grammgewichte, es iſt daher 
zu rathen, letztere lieber neu anzuſchaffen. Mit den Waagen 
verhält es ſich ähnlich; die gebräuchlichen oberſchaaligen Waagen 


dürfen gar nicht geeicht werden. Wir warnen alſo vor der An⸗ 


ſchaffung folder Waagen. Von den alten im Gebrauch befind⸗ 
lichen Waagen geſtattet die neue Maaß⸗ u. Gewichts⸗Ordnung 
überhaupt nur Normal- Brücken⸗ Waagen, römiſche Waagen, 
(ſogenannte Schnellwaagen), gleicharmige und Tafel⸗Waagen. 
Aber auch dieſe müſſen zur Prüfung beim Eichamt eingeliefert, 
mit der Bezeichnung der Tragfähigkeit verſehen, und, um eine 
Kontrole für die richtige Aufſtellung derſelben zu baben, mit 
einem Pendelzeiger ausgeſtattet werden. Bei der Einlieferung 
von Waagen und Gewichten überzeuge man ſich zuvor, ob ſie 
in der Prüfung beſteben werden, denn die Gebühren müſſen 
ſelbſt dann entrichtet werden, wenn das nicht der Fall iſt und 
die Zurückweiſung erfolgt. 


— Eiſenbahnweſen. Auf die Beſchwerde der Königsberg 
Kaufmannſchaft über Mangel an Betriebsmitteln auf den 
Staatsbabnen iſt vom Handelsminiſter eine längere Antwort 
ertheilt, in welcher es heißt, daß die Regierung unausgeſetzt 
darauf bedacht geweſen und es auch bleiben wird, den Wag 
part der Staatsbahnen zu verſtärken, ſoweit dies die verfüge 
baren Mittel nur irgend geſtatten. Speciell bei der Oſtbahn 
ſeien 210 bedeckte und 220 offene Güterwagen Anfangs dieſes 
Jahres in Beſtellung gegeben. Die den Verkehr zur Zeit be⸗ 
nachtheiligende Calamität ſei lediglich eine Folge des Krieges, 
welche vollſtändige Abhilfe finden werde, ſobald es möglich it, 
das Betriebsmaterial wieder ausſchließlich für den Privatver 
kehr nutzbar zu machen. Die Befürchtung, daß der Güter 
verkehr auf den Eiſenbahnen durch den Rücktransport der dent 
ſchen Armeen noch empfindlicher leiden wird, wie bei dem A 
marſche derſelben, könne nicht als begründet erachtet werden. 

— Fanitäts-Poliztiliches. Heute, den 22. c., befinden ſich 
54 Kranke im ſtädtiſchen Krankenhauſe; davon 28 an inneren 
S an äußeren Krankheiten, 5 an Typhus, 4 an Syphilis, 7 an 
Pocken und 2 an Geiſteskrankheit. Geſtorben find in der ver 
gangenen Woche: 1 an Pocken, und 1 an Typhus und Lungen 
entzündung. „ 3 

— Lotterie. Bei der am 21. d. fortgeſetzten Ziehung der 5 
4. Klaſſe 143. Preuß. Klaſſen⸗ Lotterie fiel 1 Gewinn von 5000 >= 
Thlr. auf Nr. 61,848. 5 Gewinne von 2000 Tolr. auf Nr. 
14,773, 54,696, 65,487, 67,183, 77,705. 55 Gewinne zu 1000 
Thlr. auf Nr. 65, 1372, 1807. 2361, 3625, 6132, 6554, 7104, 2 


7158, 11,500, 11,679, 11,852, 12,692, 12,945, 13,399, 14,137, it 
14,740, 15,119, 15,338, 18,748, 19,322, 20,086, 20,408, 22,401, 
24,260, 26,440, 31,928, 32,304, 32,606, 35,348, 37,707, 38,888, 2 


40,871, 47,164, 48,287, 49,x59, 52,006, 55,979, 58,341, 59,067, 3 
67,851, 68,617, 69,179, 69,624, 69,782, 70,014, 75,519, 81,745, 
82,518, 82,655, 88,967, 90,727, 91,403, 91,509, 92,910. . 
— —— — — 1 .ä— —— —— — . iz 

Börlen: Bericht | 


Berlin, den 21. April er. 


Fonds: 

ift Banfnpten;.. , 
WU g Tage . ea A ee 
Poln. Pfandbriefe 4%. „2. 2 er 
Weſtpreuß. do. 4% N 
Poſener do. neue 4% . 
Ameriſanern de ene 
Oeſterr. Banknoten 40/0 
Italiener. 

Maren: 

April 

Koypın : 
lord 180), 

April⸗Mai N 
ER N 
Juni⸗Juli . 

loco 100 Kilogramm 
pro Herbſt do. 
tum 
loco pro 10,000 Litre 
pro Juni-Juli 


Getreide- Marlt. 


Chara, den 22. April. (Georg Hirſchfeld.) 1 

Wetter: regneriſch. Mittags 12 Uhr 9 Grad Wärme. Z 
Keine Zufuhr; Preiſe unverändert. 

Weizen bunt 126—130 Pfd. 70—73 Thlr., bellbunt 126—130 


Lid. 75—78 Thlr., hochbunt 126-132 Pfd. 78 80 Thlr. pr. 
2125 Pfd. 2 
Roggen 120-125 Pfd. 44¼-46½ Thlr. pro 2000 Pfd. 7 
Erbſen, Futterwaare 41—44 Thlr., Kochwaare 46 - 50 Thlr. ö 
pro 2250 Pfd. f 
Spiritus pro 120 Ort. à 800% 17½ —17½ Thlr. x 
1 


Ruſſiſche Banknoten 79½, der Rubel 26 Sgr. 6 Pfg. 


Danzig, den 21 April. Bahnpreiſe. 

Weizenmarkt zu geſtrigen Preiſen etwas beſſere Kauflufl. 7 
Zu notiren: ordinär⸗roth⸗bunt, kunt, ſchön rothbunt, hell⸗ 
und hochbunt, 116—131 Pfd. von 63 80 Thlr., ſehr ſchön a 
glafig und weiß 81 — 83 Thlr. pro 2000 Pfd. x 

Roggen unverändert, 120125 Pfd. nach Qualität von 47— a 
50 Thaler pro 2000 Pfd. 

Gerſte kleine 101-108 Pfd. nach Qualität von 42 44 Thlr., 
große 105114 Pfd. nach Qualität von 44-48 Thlr. pro 
2000 Pfd. a 2 

Erbſen, matt, nach Qualität für ordinäre und feine von 
42 48 Thlr. pr. 2000 Pfd. 

Hafer nach Qualität. 45 46 Thlr. pr. 2000 Pfd. 

Spiritus 14½ Thlr. bez. 

Stettin, den 21. April. ; X 

Weizen, ob 60 80, per Frübjahr 78%, per Mai⸗ Juni 
78½ per Juni⸗Juli 79. 5 

Hunden. hr 50-5242 per Frühjahr 50 ½, per Mai⸗Juni 
51½, per Juni⸗Juli 52½. 

Nad 100 Kilogramm 26 ½, per Frühjahr 100 Kilog. 
257/12, per Sepib. Oktbr. 100 Kilogramm 25 ½. 

Spiritus, loco 16½ per Frühjahr 16%, p. Mai⸗Juni 165,6, 

. —— r —v—ʃ 

Amtliche Tagesnotizen. 

Den 22. April. Temperatur: Wärme 9 Grad. Luftdruck 2 

Zoll 9 Strich Waſſerſtand: 6 Fuß 4 30. 


* 1 


erl. 


Bekanntmachung 
Die Lieferung des Bedarfs von 
235 Klaftern Kiefern ⸗Kloben⸗Holz, 
ö 5 Elſen⸗ Hälfte 
für die hieſigen Garniſon⸗Anſtalten ſoll im 
Wege der Submiſſion verdungen werden. 
Kautionsfähige Unternehmer wollen 
e ſchriftlichen Offerten verſiegelt, mit 
der Aufſchrift „Submiſſion auf die 
Lieferung von Brennholz“ nach Maaßgabe 
der bei juns einzuſehenden Submiſſions⸗ 
Bedingungen bis zu dem im Bureau der 
unterzeichneten Verwaltung 
y ontag, den 1. Mai 1871 
Vormittags 11 Uhr 
uberaumten Termin einreichen und des 
en Eröffnung ſelbſt beiwohnen. 
Thorn, den 22. April 1871. 


Königl. Garniſon⸗Verwaltung. 


Von den Lagerplatzen an der Eiſen⸗ 
bahnlinie bei Orlowo ſollen in nächſter 
Zeit eirca 
800 Mille Ziegelſteine 

% Meilen weit, zum hieſigen Bahnhofe 
angefahren werden und werden leiſtungs⸗ 
flähige Fuhrunternehmer erſucht ihre fch: ift- 
lichen Offerten verjiegelt dis zum 1. Mai 

d. J. an den Unterzeichneten zu richten. 
1 Auf portofreie Anfragen wird Näheres 
mitgetheilt. g 

5 Inowraeſaw, den 21. April 1871. 
Der Abtheilungsbaumeiſter. 
5 . Monscueuer. 
Zum Saale des A tushofes 
MEET Unter ſehr gütiger Mitwirkung 

6 vieler hicſ. Geſangkrüfte. U 


Sounta , den 23 Mp il. 


Letztes Geſaug-Cancerl 
N 8 Des "affınen 

C. Hanè mit Frau u. Töchtern. 
Aufang ½8 Ur sufleupiete Ya Sg! 
5 Billeis vorher für 5 Sar 
z äheres durch gedruckte Zottel ) 


Vor ſchuß⸗ Verein zuChorn 
keeilgetragene Genoſſenſchaft. 
| Woentau, den 24 Ap.ıt er., Abends 
8 Uhr im Sch tzenhauſe 
Gene ral-Berſammlung. 
Ta esoronung: l. Decharge de, Jah 
res Rechnung pro 1870. 2. Rechgungs⸗ 
legung pro l. Qua tal 1871. 3. Aus⸗ 
ſchluß don Mitgſted ern. 
5 Der Sorftard, 
Herm. F. Schwartz. A. F. W Heins. 
M. Schirmer. 
Einem hochgeehrten Publikum don 
Thorn die ergevene Anzeige, daß ich vom 
200 d. Mes. ab, eine 


WMehl⸗Handlung u. Viederlage 
aus de ubple viſſewo der Wellub hien 
ſelbſt eingerichtet habe und die Preiſe um 
ein Bedeutendes herabgeſetzt ſind. 

Den früh eren Debit dierſer Fabrikate 
beſaß hierſelbſt bis zu dem angegebenen 
Tage Herr M. Nathan, wogegen er jetzt 
in meinem Beſißs iſt. 

N Hirsch, Calmerſtr. 320. 


Eonto-Bücher 
aus der rübmlichſt bekannten‘ Fab ik von 
J. O. Koenig & Ebhardt 
in H nnover 
ſind ſtets in groß! Auswahl vorräthig bei 
Julius Ehrlich, 
Baückenſtraße Nr. 37. 


= eder 
hotographien &., 
auch einge ahmte werden zu dem 
jetzt ſo beliebten Coloriren jederzeit 
von den hieſigen Herren Photo— 
graphen und direct im Piano⸗Ma⸗ 
pazin von J. Kluge am Katha⸗ 
rinenthor entgegengenommen. Proben lie- 
gen bei Letzterem und im Schaukaſten am 
Altſtädt. Markt zur Anſicht aus. 
-  Getrodnete Birnen, Aepfel, 
Kirſchen ſowie Pflaumen à Pfd. 
1½, 2, 3, 4 und 5 Sgr. empfiehlt 
Herrmann Schultz, Neuſt. 


Dem geehrken Publikum Sie 7% ver Hanstein , 
widme ich ie Anzeige, daß ich halben Stücken a 3 Thlr. bei 

am hieſtgen Platze ein a: 
Colonial-, Delieatess-, 
Wein- u. Bier-Geschäft 
errichtete. 

Indem ich mein Unterneh⸗ 
men Ihrem Wohlwollen ul⸗ 
terbreite, wird es mein Beſtre⸗ 
ben ſein, das mir geſchenkte 
Vertrauen zu rechtfertigen. 


bei 


4 faf»teivt vom Apoth R F Daubitz, 0 
in Berlin, Charlottenſtraße 19. 
. bon , außerordentliche MI 
Verbreitung „ fo deb VE 
der tung ol unentbehrli⸗ 
ches Hausmittel, aer öffen: 
Inche Aup enungen, sondern ſeinen 
erzüglichen Eige ſchaften, cunftat n 
arch zahlreiche wiſſenſchaftlich be 
gründete Gutachten Sachverſtän 
Pbdiger und Auerkennungsſchreiben 


ace. denen en Alsgezeichnete 
Dienſte geleiſtet, zu verdanken, 


bie dire aus den Tauſenden de ſel 

en, die bei mir zur Einſicht aus 
liegen, zur Eoidenz hervorgeht. 

Niederſoge bei R. Werner in Thorn 


Dwei klei 


G. A W. Mayer in Breslau 
und von Herrn Fidells Egger in 
Ried bezogen, baben mich von mei⸗ 
nem ſtarken Huſten befreit. 


weiße Bruſtſy up, prömiirt in Paris 
1867, ſicherſtes Mittel gegen jeden 
Huſſen, Heiſerkeit, Verſchleimung, 
Bruſtleiden, Halsbeſchwerden, Blut⸗ 
ſpeien, Aſthma ꝛc, iſt zu beziehen in 
Thorn durch Friedrich Schulz. 


[Epileptiſche Krämpfe (Fallſucht) ie 


heilt brieflich der Specialarzt für Epilepſie Doctor 0. Killisch in 
Berlin jetzt: Louiſenſtraße 45. — Bereits über Hundert geheilt. 


Zu den bevorſtehenden 


Conſirmalions⸗feſlen 


Erbauungsſchriften und Gebetbüchern 


aufmerkſam zu machen. 
Als paſſende Geſchenke eignen ſich vorzüglich folgende: 


Alles mit Gott. 25 fer: Reiche, Führer auf dem Lebens⸗ 
Arndt, Abendklänge aus Gottes wege. Min.⸗Ausg. I thlr. 
Wort. I thlr. 20 fgr. Spicker, Abendmahl. I thlr. 


Andachtsbuch. 2 thlr. 15 far. 


Daheim des Chriſten. 1 thlr. 7½ for: — 
Emiliens Stunden der An⸗ 


Der Chriſt vor Gott. 27½ far. — 


Gott mit Dir! I thlr. 12 ½ ſgr. dacht I thlr. 20 far. 
Opitz, Beicht⸗ und Communionbuch. Strauß, Sinai und Golgatha. 
1 the. I thlr. 15 for: 
Opitz, Heilige Stunden einer Jung- Sturm, Hausandacht. 2 thlr. 
frau. I thlr. Witſchel, Morgen und Abendopfer. 
Hammer, Leben und Heimath in 27½ ſgr. 
Gott. 2 thlr. u. A. m. 


Gerock, Palmblätter. Min. Ausg. 
1 thlr. 14 fer. 
Ernst Lambek. 


„ 0 * 0 ,,, „K., e. 


Jacob Danziger 


üer. 


82,700 Preussische 
Thaler. 


5. Mai d. J 


— nn. II LT 


Carı spiller, 
Butterſtraße 145. 


. 1 75 * A 


Der 
R. F. Daubitz’sche 
Magen bitter, 


44 Thaler. 


brivat- Lotterien), 


Nachzahlung 
nur 5 Thaler kostet, 


trages oder 


sofort zu 


schu legen. 


ne Flaſchen weißer 
Bruſtſyrup 


Thaler eie. ete. ausgesablt habe. 
aus den Jas ik von Mr 


machen. 


Grabmeier, Müller 
in Antrichsfurt i Ober Oeſterreich⸗ 


Haupt-Comptyir, 
Mückenſtraße 
Wohnung und 
Um die Räumung meine 


Der ächte G. A. W. Mayer'ſche 


Tuche, Satins, Bukskins, ſowi 
ren Artikel zu Fabrikpreiſen. 
A. C, Hirschberger. 


Dücklinge, — Sprotten, — ger. Lachs 


A. Mazurkiewicz. „Altſt. Markt Nr. 301. 


„Glück und Segen bei Cohn!“ 
rose vom Staate garantirte 
HauptGewinn-Ziehuug von über 


Diese Huptzichung beginnt am 


In dieser einen Haupt-G-winn-Ziehung 
(müssen folgende 11500 Gewinne und 
eine Prämie sicher vn!schieilen wer- 
den, närheh im glücklichen Falle 
100,000 Thaler, ferner Thr. 60.000, 
40,000, 20,000, 16,000, 8000, 2 ma! 
60000, 2 mal 4800, 2 mal 4.000, 2 mal 
3200, 3 mal 2400, 6 mal 2000, 12 mal 
1200, 100 mal 800. 150 mn 400, 200 
mal 200, 217 mal 80, 10800 mai 


Man kann sich hierbei verhältnissmäs- 
ig durch ein vom Staate garantır- 
tes Original- Antheil-Loos (nicht 
von den verbotenen Promessen oder 
welches im ge- 
ringsten Belrage und ohne weitere 


betheiligen und sende ich dieselben 
gegen frankirte Einsendung des Be- 
gegen Postvorschuss 
Selbst nach den entferntesten Gegen- 
den meinen geehrten Auftraggebern 


Die amtliche Ziehungsliste und die 
Versendung derGewinngelder 
vrforgt. sofort nach der Ziebung an 
Juden der Betheiligten prompt und ver- 


Mein Geschäft ist bekanntlich das 
‚Aelteste und Allerglücklichste, indem ich, 
bereits an mehrere Betheiligten die 
vrössten Haupigewinne von Thaler 
100,000, 60,000, 50.000, „mals 40,000, 
20, 00, sehr häufig 12,000 Taler, 10,000 


bie Bestellung kann man der 
Bequemlichkeit halber einfach 
auf eine Postelnsahlungskarte 


az, Sams. Cohn in Hamburg, 
‚Bank- u; Wechselgeschäft, 


Nr. 18 iſt die Parterre⸗ 
Etage zu vermieth. 
} noch gut 
aſſortiiten Waarenlagers möglichſt zu be; 
ſchleunigen, verkaufe ſchwarze 1 couleurte 
alle ande; 


1 — 7. Seiten⸗Laden vermiethet ſofort 
L. Sichtau. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdrückerei von Ernst Lambeck. 


ae 


Turn- Verein. 
Sonntag, den 23. cr.: 
Turufahrt nach Leibitſch. 
Abmarſch vom Turnſaal, präe. 2 Uhr 
Heute, den 23. d. Mts. 
Einweihung der neuen Kegelbahn, 

wozu ergebenßt einladet 
Podgurzz B. Kutschke. 


Häufigen Anfragen und Mißverftänd‘ 
niſſen zu begegnen, mache ich hierdurch die 
ergebene Anzeige, daß ich zur Anfuhr der 
mit der Bahn hier angekommenen Güter 
keiner beſonderen Vollmacht bedarf, daher 
auch von mir keine Unterſchriften hierzu 
geſammelt werden. 

Sobald der Traject durch Aufſtellung 
einer Pontonbrücke hergeſtellt ſein wird, 
treten wieder billigere, feſte Tarifſätze in 
Kraft, welche ſowohl in der Güter: Erf? 
dition der Königlichen Ostbahn als al 
in meinem Comptoir, Brückenſtraße Nr. 30, 
zu erfahren ſein werden. 


Rudolf Asch, 


I... bediteu ver Kb Ofbahtt 


In Verſelg meines Juferats betrei’ 
fend die Güter An und Abfuhr erlaube 
ich mir noch aus dem Betriebs Regleme“ 
fü die Eiſenbahnen im norddeulſchen 
Bande folgendes anzuführen. 

Der 8 18 lautet: 

Die Eiſenbahn haftet für ihre Leute 
und für andere Perſenen, deren fi ſich 
„i A sführung des von ihr übeinome!“ 
nen Transportes bedient. 

Rudolf Asch. 


Sved'keu d Mö Alben Ortbabt, 


Einem geebrten hieſigen und au: 
wärtigen Publikum die ergebene An— 
zeige, daß ich ſämmtliche meiner Fa 
brikate zu bedeutend berabgeſetzten 
Preiſen verkaufe. Herren -Gamaichen 
in jeder Lederſorte mit Doppel ſohlen 
a 3 Thlr 15 far, mit einfachen Sob⸗ 
len a 2 Thlr 20 gr. F ine Damen: 
Stiefelitten in Serge a 1 Thlr. 15 
gr. Damen Gimaſchen a 1 Thli— 
bis 1 Tölr. 2 ½ jar. 

Scholiy Behrendt. 


gen für vridiedene | 
* 0 0 u LI} 
Grabdeniimälel 
in weiß oder blau 
Jgriuimor 
RN mit echt vergoldeter Schrift. 
Zeichnungen find zur Ansicht bei 
P. Rosen!eldt, | 


Bileb und . 


Pelcrauch⸗Looft 
find nur noch bis zum 50. d. Mis. Abends 
„b 

Fiiſchen engl. Porter 
empficbtt Herrmann Schultz, Ne 

Defte ruß. Sardinen 
empfiehlt billian Herrm. Schultz. Neuf 
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toffeln ſind zu verkaufen. Zu erfragen 
in Schlesingers Keller. 1 
m“ Ein auftändiges Mödche 
das die Schneiderei gut vel 
ſteht, auch in den feinen Handarbeiten 
geübt iſt und einige Kenntniſſe von der 
Wirthſchaft bat, wird bei 36 Thlr. Ge, 
halt zur Stütze der Hausfrau auf einen 
Gute geſucht. Wo? fagt die Exp. d. B. 
IE kleine freundl. Stube iſt fonl- 3 
beziehen Culmer-Vorſtadt Nr. 54. 
e zuſammenh. u. I einzel, febr freunol 
Zimmer vermiethet Dekkert Culm“ 
Vorſtadt in Behrens dorff's Garten. 
—— 


